
Beschreibung

Die Scharlachlibelle ist unverkennbar. Von der Frühen Adonisli-
belle (Pyrrhosoma nymphula), mit der sie allenfalls verwechselt 
werden kann, unterscheidet sie sich durch ihre geringe Körper-
länge von 25-35 mm und die gelblich bis rötlichen gefärbten 
Beinen. Beim Männchen ist der Hinterleib intensiv rot, beim 
Weibchen gibt es verschiedene Farbvarianten. Bei der typi-
schen Form sind die Segmente 4 bis 8 oberseits schwarz, selten 
auch ganz schwarz oder ganz rot.
Die 15-16 mm langen ausgewachsenen Larven und Exuvien von 
Ceriagrion tenellum gleichen ebenfalls denen von P. nymphula. 
Die Kiemenblättchen sind jedoch nur mit kleinen dunklen 
Punkten versehen und nicht mit zwei zu einem «X» gekreuzten 
Bändern. Das mittlere Kiemenblättchen (Epiproct) ist bei der 
Scharlachlibelle an der Spitze abgerundet.

Ökologie

In Mitteleuropa besiedelt Ceriagrion tenellum magere, ganz-
jährig überflutete Sumpfwiesen: kalkreiche, neutrale bis 
basische Kleinseggenriede (Caricion davallianae) mit dominie-
renden Kopfbinsen (Schoenus spp.), basische bis leicht saure 
Grossseggenriede (Magnocaricion) und Schneidebinsenbe-
stände (Cladietum). Gräben in Feuchtwiesen und künstliche 
Tümpel werden wie im Fall der Tessiner Populationen ebenfalls 
akzeptiert. Entscheidend für das Vorkommen der wärme- und 
sonnenliebenden Art ist die Feintopographie des Geländes, 
zusammen mit der chemisch-physikalischen Beschaffenheit 
der Larvenhabitate und ihrer unmittelbaren Umgebung. Dabei 
handelt es sich um wenige Zentimeter tiefe, meso- bis oligo-
trophe Gewässer mit geringer oder fehlender Strömung, dies 
entweder in Form kleiner Mulden mit Sickerquellaufstössen 
oder als rasige Flachuferstellen an Weihern.

> Ceriagrion tenellum (De Villers, 1789)

Scharlachlibelle – Agrion délicat – Agrion delicato
RL: EN  |  PRIO: 2  |  NHV: geschützt

Paarungsrad von Ceriagrion tenellum.   © H. Wildermuth
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Die Vegetation ist einschichtig und besteht oft aus Seggen- 
und Kopfbinsenhorsten, in Grossseggenrieden aus locker 
stehenden Bulten mit dazwischen liegenden ausgedehnten 
Schlenken, in denen sich das aufgestiegene Grundwasser rasch 
erwärmen kann. Die Larvenentwicklung dauert ein Jahr und 
findet an seichten, gut besonnten Stellen des Gewässers statt, 
die meist mit Sprossen kleiner Wasserschlaucharten (Utricu-
laria spp.) bewachsen sind. Die Larven halten sich teilweise 
zwischen Wasserpflanzen und abgestorbenen Sauergräsern 
(Cyperaceae) sowie teils auch im Schlamm auf.

Die Scharlachlibelle schlüpft ab Ende Mai, hauptsächlich aber 
zwischen Mitte Juni und Ende Juli auf Moospolstern oder an der 
Stängelbasis emerser Pflanzen am Rand der Kleingewässer. Die 
Bestandesdichte der Imagines ist in diese Phase am höchsten. 
Während der Reifung können die jungen Adulttiere beim Jagen 
in den trockenen Bereichen der Moore beobachtet werden. 
Isolierte Einzeltiere können bis Ende August, ausnahmsweise 
sogar bis Anfang September, angetroffen werden.
Obwohl die Art ein geringes Ausbreitungsvermögen hat, zeigen 
verschiedene Beobachtungen, dass geeignete Lebensräume 
über eine Distanz von mehreren Kilometern neu besiedelt 
werden können. Typische Begleitart von C. tenellum ist Orthe-
trum coerulescens, vereinzelt kommt auch Coenagrion mercu-
riale dazu.

[links] Typischer Kleinseggenbestand mit geringer Wassertiefe.   © H. Wildermuth

[rechts] Lebensraum mit hohem Anteil abgestorbener Sauergräser.   © H. Wildermuth
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Situation weltweit 

Das Verbreitungszentrum der atlanto-mediterranen Art liegt 
in Südwesteuropa. Die nördliche Grenze des Verbreitungsge-
biets reicht bis Wales und Südengland, in die Niederlande und 
nach Norddeutschland. In allen Ländern am Rand ihres Verbrei-
tungsgebiets gilt die Art als gefährdet. Eine Reihe warmer Jahre 
scheint die Bestände im Norden seit dem Jahr 2000 gestärkt zu 
haben. In den Roten Listen der Länder nördlich der Schweiz ist 
die Scharlachlibelle als stark gefährdet bis ausgestorben einge-
stuft. Die Bestände im Frankreich scheinen nicht mit denen in 
der Westschweiz vernetzt zu sein.

Situation in der Schweiz

In der Schweiz befindet sich die Art am Nordostrand ihres 
Verbreitungsgebiets. Sie war seit jeher selten und kommt 
vor allem in der Kollinstufe vor. In der Montanstufe der Zent-
ralschweiz ist die Art nur sehr selten anzutreffen. Die letzte 
Beobachtung der Art im Jura gelang im Vallée de Joux (VD) auf 
1000 müM. Alle aktuellen Nachweise stammen aus Gebieten 
mit einer mittleren Julitemperatur von mehr als 20°C. Die 
Verbreitung in den kontinentalen Klimazonen beschränkt sich 
auf Regionen mit einer mittleren Wintertemperatur von mehr 
als 0°C. Dies dürfte auch der Grund sein für das Fehlen in den 
inneralpinen Tälern. 
Nördlich der Alpen sind Vorkommen aus der Zentralschweiz 
sowie dem westlichen und östlichen Mittelland bekannt. 
Im Tessin ist die Art in der Magadino-Ebene verschwunden 
und nur noch mit zwei kleinen Vorkommen ganz im Süden 
vertreten.
In der Schweiz sind die sich regelmässig fortpflanzenden 
Bestände seit 1970 erhalten geblieben, obwohl die meisten 
sehr klein und isoliert sind. Vom 1989 entdeckten, isolierten 
Vorkommen am Südufer des Neuenburgersees konnte sich 
die Art in den letzten 20 Jahren über eine 40 km lange Ufer-
strecke ausbreiten. Sie ist heute die wichtigste Population in 
der Schweiz.
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Priorität

Aufgrund der Bedrohung und der Verantwortung der Schweiz 
wurde Ceriagrion tenellum in die Prioritätsstufe 2 gestellt.

Gefährdungsursachen

Obwohl praktisch alle Vorkommen auf irgendeine Art kantonal 
oder bundesrechtlich geschützt sind, gibt es nur für die Hälfte 
einen Pflegeplan, der auf die Ansprüche von Ceriagrion tenellum 
als prioritärer Art ausgerichtet ist. Die übrigen Bestände sind 
durch folgende drei Faktoren gefährdet: (1) Austrocknung der 
Eiablagebereiche als Folge ausbleibender Niederschläge, (2) 
Verbuschung und Verschilfung der Gewässer, (3) Fehlen einer 
regelmässigen Bestandesüberwachung der Art.
Bei einem oder zwei der aktuellen Vorkommen sind verschie-
dene Mängel bei der Pflege oder bei den Schutzbestimmungen 
auszumachen: (1) Entwässerung, (2) zu kleine Pufferzonen zum 
Landwirtschaftsgebiet führen zur Eutrophierung, (3) tiefe 
Reifenspuren von Baumaschinen beeinträchtigen die Hydro-
logie in Eiablagehabitaten, (4) Zerstörung der Lebensräume 
durch Ablagerung von Materialien, (5) Isolation der Bestände 
sowie (6) Veränderung der Vegetation durch zu häufige Mahd 
in grabenreichen Wiesen oder ausbleibende Mahd in Kopf-
binsen-Beständen (Schoenus spp.).

Erhaltungs- und Förderungsmassnahmen

Beste Massnahme zum Schutz der Scharlachlibelle ist die Ausar-
beitung und Durchführung eines Pflegeplans, der speziell auf 
die Brutgewässer ausgerichtet ist. Darin wird auf der Grund-
lage der Lebensraumansprüche definiert, wie die Art gefördert 
wird und welche beeinträchtigenden Eingriffe zu vermeiden 
sind. Eine Erfolgskontrolle erlaubt zudem die regelmässige 
Überwachung der Bestände. Falls sich im Unterhalt negative 
Auswirkungen auf die Art zeigen sollten, kann die Situation mit 
einem spezifischen Aktionsplan verbessert werden.
In den trittempfindlichen Kopfbinsenrieden ist vorsichtiges 
Vorgehen nötig, weil die hydrologische Situation leicht beein-
trächtigt werden kann. Ausgemerzte Kopfbinsenbestände 
wachsen sehr langsam nach und können bald von Schneide-
binse (Cladium mariscus) oder Schilf (Phragmites australis) 
überwachsen werden. Durch extensive Beweidung lässt sich 
in einem verschilften Grossseggenried die Vitalität von P. 
australis stark herabsetzen. In einem auf diese Weise geöff-
neten Gewässer konnten nach drei Jahren frisch geschlüpfte 
Scharlachlibellen beobachtet werden; die Art war dort zuvor 
nicht vorhanden. Eine allfällige Beweidungen muss der Situ-
ation entsprechend angepasst und überwacht werden. Ihr 
Auswirkungen können je nach Bestossung, Beweidungsdauer, 
Verhalten des Weideviehs, Bodenqualität und Überflutung 
stark variieren.

Für frisch geschaffene oder durch Pflegemassnahmen wieder-
hergestellte Lebensräume, die bis wenige Kilometer von vitalen 
Beständen entfernt liegen, besteht eine hohe Chance zur 
Neubesiedlung. Weitere Möglichkeiten zur Schaffung neuer 
Lebensräume gibt es auch an vernässten Stellen und Gräben 
im Wald, wo dieser lokal gerodet werden kann, sowie in beste-
henden Senken im Landwirtschaftsland, wo sich der Oberboden 
abtragen und die Wasservorsorgung wiederherstellen lässt.
 
 

Gefährdungsursachen Schutz- und Förderungsmassnahmen

Zuwachsen des 
Gewässers mit 
Streuwiesen-Vegetation

Besonnte Sickerstellen durch Mahd 
aufrechterhalten, Häufigkeit der Eingriffe 
an die Produktivität der Vegetation 
anpassen, Mahd von Hand oder mit 
Balkenmhäher ausführen, Mähgut 
abführen

Eindringen von Schilf Schilfbestand unter 30% Deckung 
halten durch Verminderung der 
Eutrophierung, bei starker Verschilfung 
zweimal pro Jahr mähen: Halme im 
Juni und August während mindestens 
vier aufeinanderfolgenden Jahren unter 
Wasser mit Gartenschere schneiden 
und Material abführen; Teilbereiche von 
Grossseggenrieden im Juni während 
mindestens drei aufeinanderfolgenden 
Jahren beweiden
Achtung: beide Massnahmen vorgängig 
auf allfällige negative Effekte prüfen !

Verbuschung Dichte der Sträucher generell gering 
halten und vorhandene Gebüsche von 
Hand mit Heckenschere oder Säge 
zurückschneiden, zur Erhöhung der 
Effizienz Lokalität im Juni entbuschen 
und Massnahmen während drei 
aufeinanderfolgenden Jahren 
konsequent wiederholen

Austrocknung in 
Hangmooren

Minimale Wasserflächen durch kleine 
Retentionswehre erhalten und damit 
überflutete Flächen vergrössern

Grundwasserabsenkung 
in der Nachbarschaft 
infolge Baumassnahmen

bereits in der Planungsphase verhindern
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